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Detaillierte Rekonstruktionen …

Dieser Haltung verpfl ichtet, machte sich Benjamin Wid­
mer an die Arbeit. Er strebte eine Sanierung an, die sich 
auf dem Mittelweg bewegt zwischen der radikalen Ver­
sion von Siegrists Wohnhaus und der «gemütlicheren» 
Version seines eigenen Hauses – Holztreppe anstelle der 
Metallstiege, gestemmte Türen mit Holzrahmen statt 
der Metallzargen mit ebenen Türblättern. Als Erstes 
wich das Ondulex. Stattdessen baute Widmer 6 cm 
Poren beton ein und liess einen Putz mit einem grossen 
Anteil an Verunreinigungen aufbringen, um gleich nach 
der Renovation die Wärme und Patina eines Altbaus zu 
erhalten. Wo die originalen Farbtöne nicht zu ermitteln 
waren, griff er auf die Farbpalette von Le Corbusier 
zurück. Das Resultat ist verblüffend: Einmal mehr wird 
das Bild der weissen Moderne widerlegt. Vom sumpf­
grünen Linoleumboden bis zum rosa Badezimmer und 
der hellblauen Küche zeigt das von aussen nüchtern 
wirkende Haus im Innern seine liebliche Seite.

Die durchhängenden Decken wurden mit einem 
Stahlträger unter der obersten Decke stabilisiert. Dieser 
liegt nun genau in der Trennwand zwischen den beiden 
Zimmern des Obergeschosses. Er ist eingespannt zwi­
schen einem bestehenden Stahlprofi l, das auf der Wand 
zum Gang aufl iegt, und der Aussenwand. Widmer nutz­
te die Chance, die bestehende Falttür zwischen den 
Räumen vom Gang an die Fassade zu verlegen. Wenn 
die Tür zurückgezogen ist, bietet nun auch das Oberge­
schoss einen Blick auf das gesamte Bandfenster. Durch 
Zugstangen in der Wand ist die Decke über dem Wohn­
zimmer am selben Stahlprofi l abgehängt.

Die Fenster wurden ersetzt und auf den Origi­
nalzustand zurückgeführt: In der ursprünglichen Ver­
sion hatten die Fenster einen Kämpfer mit einem 
Klappfl ügel aufgewiesen, der oben gebandet gegen aus­
sen öffnet – ein Detail, das heute kein Fensterbauer mehr 
in seinem Sortiment führt. Hartnäckig drängte Widmer 
die Handwerker dazu, eine Lösung für diese Öffnungs­
art zu fi nden, und nach einigem Hin und Her gelang 
das Vorhaben. Erst durch den gezielten Einsatz von 
verschiedenen Holzarten fanden Stabilität und Feinheit 
in ein Gleichgewicht. Selbstverständlich zeigt sich die 
prominente Eckverglasung im Wohnzimmer wieder 
stilgerecht als Stufenverglasung mit einer gestossenen 
Ecke aus Glas. Damit war eines der Kernelemente der 
Gestaltung wiederhergestellt. 

Neben dem langen Bandfenster ist das Haus 
durch die geschwungene Treppe gekennzeichnet. Sie 
verleiht der funktionalen, kleinteiligen Struktur des 
Gebäudes Grosszügigkeit und bricht dessen Strenge auf. 
Auch für die Treppe fand Widmer einen Ausdruck, der 
zwischen dem Bestand (klar lackierte Buche) und der 
Version von Siegrists Haus (Metallspanten mit Ver­
kleidung aus hell gestrichenem Sperrholz, dunklem 
Holzabschluss und aufgesetztem Metallrohr als Hand­
lauf) vermittelt. Er beliess die Konstruktion in Holz und 
strich sie in Umbra, um zusammen mit der metallenen 
Wendeltreppe aufs Dach eine zusammenhängende Figur 
zu erzeugen.

Grundrisse Dachgeschoss, Obergeschoss, Erdgeschoss, Schnitt. 
Alle Pläne im Mst. 1 : 200.

Den Schnitt durch das Gebäude dominiert die geschwungene 
Treppe – der erste Teil in Holz, hinauf aufs Dach in Metall. 
Im Obergeschoss ist in der Trennwand zwischen Gang und 
südlichem Zimmer das bestehende Stahlprofi l ersichtlich.

Die Grundrisse blieben weitgehend unverändert: Lediglich die 
Schwingtüre neben der Küche ist neu, die Vorratskammer hat 
eine Durchreiche bekommen, und die Falttür im Obergeschoss 
wurde vom Gang an die Fassade verlegt. 
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